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Nr. 3 


Sonntag, den 23. Auguſt 1919 


1. Jahrgang 


Er wird es tun! 


iſt mir wohl ſchwer. 

Wenn mich die ſtille Nacht erkennen läßt und 
wiſſen: 

Dein Tag hat aus dem Lebensbuch ein Blatt 
geriſſen 

Und das war leer. 


Se will ich nun 
Gott bitten. daß er auf die leere Seite Leden 
In feiner Gnade ſchreibt: Geſehen Ei Ders 
(eben! 
& wird es tun! 2 
M. Feeſche. 


Gehe ein ins Himmel⸗ 
reich. 


\ 
Denn ich jage euch: Es ſel denn 


eure Gerechtigkeit beſſer denn der 
Schriftgelehrten und Phariſäer, jo 
werdet ihr nicht in das Himmelreich 

tommen. Matth. 5, 1736. 
Heute feiern wir den Tag zur Erin⸗ 
kerung an die Zerſtörung Jeruſalems. Iſ⸗ 
rael ging nicht in das Himmelreich; du 
aber, lieber Leſer, verfäume nicht das 

Reich Gottes. 

Unter uns iſt keiner, der nicht gern 
in den Himmel Jeſu Chriſti wollte. Wir 
find nicht wie jener Kornbauer, deſſen 
Weizenäcker gut getragen hatten, und der 
ſich einen Stall baute und ſetzte ſich in 
ſeinen bequemen Stuhl und freute ſich, 
freute ſich über ſeinen Stall und den wei⸗ 
chen Sitz am Fenſter und dachte an gar⸗ 
nichts weiter. Aber noch denſelben Abend 
tam Gott und holte ſeine Seele aus dem 
bequemen Stuhl am Fenſter, um ein 
furchtbares Wort mit ihm zu reden. 

Wir find nicht wie Eſau, der, um 
eine augenblickliche Begier zu ſtillen, das 
Recht der Erſtgeburt lachend verkaufte. 
Ich denke, daran, meine Chriſten, daß 
eine gewiſſe Sorgloſigkeit gegenüber der 
Zukunft uns Chriſten wohl anſteht. Ich 
meine, das man lieber von uns fagen 
ſoll, wir ſeien mutige, als ängſtliche Men⸗ 
ſchen. Aber was das Recht am Himmel⸗ 
reich betrifft, da ſollen wir ſehr uncupig 
ſein. 


f Wer die Hoſſwung haben will, ins 
Himmelreich zu [kommen, der muß eine 


Gerechtigkeit baben. Sowie wohl bei uns 
ein Landmann die Gerechtigkeit hat, durch 
ein Tor oder über ein Grundftück ſeines 
Nachbarn zu gehen, ſo müſſen wir auch 
eine Gerechtigkeit, ein Recht haben, durch 
das Tor des Himmels zu gehen. Das 
iſt ganz klar. Es iſt ganz undenkbar, daß 
alle hindurch gehen konnen. Durch die 
Tür des Grabes, die Kirchhofstür, darf 
jeder, weil alle fündigen. Durch die Him⸗ 
melspforte gehn nicht alle ein. Man kann 
doch nicht etwa mürriſch, oder trotzig, oder 
ſchmutzig durch eine ſo ſchöne Pforte und 
zu ſolch einem Wan wie Jeſus gehen 
und ſich unter die miſchen, die ſelig ſind? 

Nun ſagt der Herr hier zu ſeinen Zu⸗ 
hörern — ſeine Zuhörer aber find wir in 
dieſer Stunde —: „Ich ſage euch, wenn 
es mit eurer Gerechtigkeit nicht mehr 
it...” Mit feiner ganzen Perſönlichkeit 
ſteht er vor uns, er, der unfere Seele 
liebt, er, der unſer Vertrauen bat, von 
dem wir glauben, daß er dem Herzen 
Gottes nahe ſteht: „Wenn es mit eurer 
Gerechtigkeit nicht mehr iſt, ſo werdet ihr 
nicht ins Himmelreich kommen“. 

So ſollen wir ſein: liebe, treue, hel⸗ 
fende, in allem Guten vorwärtsitrebende, 
fromme Menſchen. Und zwar ſollen wir 
ſolche Menſchen nicht nur am Sonntag⸗ 
vormittag ſein, ſondern bei unſerer Ar⸗ 
beit im Werktagsrock. Dann find wir ſchon 
hier im Reich Gottes oder im Himmel 
reich und werden immer mehr hinein wach⸗ 
ſen und werden auch nach unſerem Tode 
darin ſein. Das iſt es. 

Wenn dann, meine Reiſegefährten, der 
Tag kommt, daß wir aus dem zeitlichen 
Reich Gottes in das ewige verſetzt werden 
ſollen, wenn uns dann vielleicht etwas an 
Liebe und Treue fehlen obwohl 
wir uns hier Mühe ich ſage 
aber, es wird un 
fein, rein und 
dann wird Jeſus 
dern Worten, das 
zutun, was und 


blen, denn gar 
iſt es bei Gott — 


das hinzulegen, was uns mangelt. Liebe 
ſoll uns retten. Liebe ſoll uns Gerechtig ⸗ 
keit geben: Unſere Liebe, feine Liebe: die 
ſollen uns ins Himmelreich bringen. 


3: 


Vom Wiederaufbau unſeres 
Familienlebens. 


Vom Aufbau wird heutzutage ſaſt ftberak 
geredet. In den Zeitungen werden lange Auf. 
jäße darüber geſchrieben, in Berſammlungen 
und Sitzungen werden ſchwungvolle Reden ge⸗ 
halten, allerorts werden von den Politikern 
und Volkswirtſchaftlern verwickelte Verhand⸗ 
lungen darüber gepflogen. Daraus erſehen 
wir ſchon, daß wir es hier mit einer wichtl⸗ 
gen Angelegenheit, ja mit einer Lebensnotwen⸗ 
digkeit der Vollswirtſchaft zu tun haben. Was 
darin immer wieder zur Sprache kommt, if 
die Inbetriebſetzung unſerer Induſtrie. die 
Aufnahme des Auslandhandels, die Aufhe, 
bung aller Kriegsmaßnahmen, die den Innen. 
handel einſchränken, die Hebung der Land 
wirlſchaft und des Verkehrsweſens, kurzum 
der wirtſchaftliche Aufbau. 7 

Iſt das alles? Spricht man nur vom 
wirtſchaftlichen Aufbau? Nein, es wurden 
Gottlob auch ſchon Stimmen laut, die einen 
Aufbau unſeres geiftigefittlichen Lebens ver» 
langten, das unter den mittelbaren oder un⸗ 
mittelbaren Folgen des Krieges nicht minder 
gelitten hat, als das materielle Leben. Denn 
deutſches Leben iſt entweder geiſtig ethiſcher 
Art, oder man darf es nicht deulſch nennen. 
Wenn wir daran aber die Gegenwart meſſen, 
werden wir leicht finden, daß das geiſtig fitt⸗ 
liche Leben unſeres Volkes in großer Gefahr 
ſchwebt, in der Gefahr der Vermateriali⸗ 
fterung: 

Wollen wir, daß unſere Volksgenoſſen wie⸗ 
der glücklicher werden, daß alles Leben und 
Streben, alles Handeln und Wandeln wieder 


| 


Geſchäftsſtelle 


Deutſchen Gejmabgonrdneten 


Lodz, Nozwabowſka⸗Straße Nr. 17 
Sprechſtunden von 10—1 Uhr nachm. 


Liebe deſſen, der für 


| 


in naturgemäße, vernünftige Bahnen geleitet 
werde, dann muß auch von innen ein Wieder⸗ 
aufbau einſetzen. 1 und ſeeliſcher 
Aufbau müſſen Fand in Hand gehen, es darf 
das letztere, das geiſtige Leben, nicht weiter⸗ 
hin ein armſeliges, zurückgeſtoßenes Leben 
führen. Die Keimzelle alles geiſtig⸗ſittlichen 
Lebens iſt das Familienhaus, hier muß 
alſo der Aufbau des Ideellen beginnen. 

Wie hat doch unſer Familienleben wäh⸗ 
rend des Krieges gelitten, wie hat ſich da ſo 
manches hineingeſchlichen, was nicht hineinge⸗ 
hört, wie dieles von dem alten Guten, das 
darin früher zuhauſe war, ift vergeſſen, tft 
verloren gegangen! 

Alle die ſchleichenden Uebel, die wie ein 
Peſthauch a Familienleben vergiften und 
unſeren en Zusammenbruch herbeiführen 
möchten, haben ihren Urſprung in dem herr⸗ 
or Zeilgeiſt, dem Materialismus 
eder Mammonismus. 


Dieſer Erzfeind iſt immer am Werke, das 
Wohl der Menfchheit zu untergraben, er iſt 
das eiternde, umſichfreſſende, Leib und 
Seele zerſtörende Krebsgeſchwür am Marke 
unſeres Volkes. 

Der Geizteufel und die Geldgier, von de⸗ 
nen ſich ſo viele knechten laſſen, ſind nichts 
anderes, als krankhafte Auswülchſe. Wie ſcharrt 
und hält man die Güter der Erde jo krampf⸗ 
haft zuſammen, die doch zum Wohle der All: 
gemeinheit verwendet werden könnten! Wie 
Fe mancher habſüchtig alle irgendwie er⸗ 
keichbaren Lebensmittel und andere Gebrauchs 

ſtande des alltäglichen Lebens zuſammen, 

um fie dann aufzuſtapeln, dem eigenen Ich zu 
Nutz und Frommen, oder aber auch, um ſie 
gelegenllichft 1 55 Wucherpreiſe an den Mann 
zu bringen, rilckſichtslos, ob der Abnehmer der 
bemittelten Klaſſe angehört oder einer von den 
vielen iſt, die am Hungertuche nagen. 

Iſt das Uebertreibung? Wir wollen gewiß 
keine Trilbſalsbläſer fein, wir wollen endlich 
wie Luther auf der Warkburg leibhaftig den 
Teufel in ſeiner grauenvollen Nacktheit ſehen, 
der uns jonjt im Schlafe erwürgen könnte, 
wir wollen ung aufwecken und aujrütteln laſ⸗ 
ſen und dem gräßlichen Ungeheuer, dem Ma⸗ 
zertalismus. mutig und ſtürmkühn an den 
Leib gehen! 

Unſer Volk hat eine weltgeſchichtliche Sen, 
dung zu erfüllen, und es wäre ein fündiger 
Frevel, wenn wir den Glauben daran aufge⸗ 
ben wollten! 

Und auch wir hieſigen Deutſchen wollen 
nicht teilnahmslos den Lauf der Dinge über 
uns hinwegſchreiten laſſen, ſondern nach Ber 
mögen an der Herbeiführung der Weltgene⸗ 
ſung mithelfen. Darum miüfjen wir uns erſt 
wieber auf uns ſelbſt beſinnen, wir miſſen 
die nur auf das Aeußere, das Materielle, ge ⸗ 
richtete Denkungsweiſe aus unſerem Innern 
entfernen, auch wenn es noch jo wehe tut. Es 
ſſt aber im Grunde kein Schmerz, ſondern 
vielmehr eine Wohltat. Muß doch der Arzt 
auch in vielen Fällen zum Meffer greifen, ſoll 
der Kranke von einer innen wuchernden Wun⸗ 
de geheilt werden. Unſere Familien⸗ 
häuſer müſſen Herdſtätten häus⸗ 
lichen Glückes, deutſcher Inner⸗ 
lichkeit und chriſtlichen Gottes- 
glaubens werden. 

Die Sonne des Hauſes biſt du, deutsche 
Mutter! Verleugne nicht dein Volk in der 
Eniſcheidungsſtunde, bekenne dich nun erſt recht 

um Bätererbe! Kinder und Kindeskinder wer⸗ 
en es dir danken, werden dich ſegnen, wenn 
du ſie zu dem erziehſt, wozu fie von Anfang 
on beſtimmt waren, zu lebendigen Gliedern 
deines Volkes! 


Der Volksfreund — Sonntag, den 24. Auguft 1919 


Ludwig Uhland, der Schwabendichter, ruft 
euch, ihr Mütter, das ſchöne Wort zu: 

„Malter, die ihr euch erguidt 

An der Linder teuren Zügen 

Und mit ahnendem Vergnügen 

Vieles Tünftige drin erblickt, 

Schaut einmal recht tief hinein 

Und verſchafft uns ſichre Kunde: 

Wird der Väter Kampf und Wunde 

An den Kindern fruchtbar fein?" 


Die G ferer deutſchen Bevölke 
rung in gei licher Hinſicht muß wahr⸗ 
lich untere ptanigabe fein, wenn wir dem 


näher kommen wollen, daß 
der Reihe der Vorwörtsſchrei⸗ 
Stand behaupten Toll. 
zu ditſer Frage folgen) 

N. Klatt, 


verklärenden } 
unſer Volk 
tenden ſein 

(Weite 


Eine Bitte 
an alle Volksfreunde. 


Uns geht nahftebende Zuſchriſt mit der 
Bitte um Betöffen ung zu 

Lieber Träger dieſes ſchönen Namens! 
Ein ſchlichter Landmann wendet ſich hiermit 
an Euch mi er dringenden Bitte. Gebt 
dieſer Bitte G 
Nur dann werdet ihr euere Namen zu recht 
tragen, wenn all eder Tun und Wollen an 


g anvertrauen, 
müßt euern Leſern 
worin eigentlich ihr 
nicht der iſt Grieche, 
boxen, oder die grie⸗ 
fondern der, welcher 
fe ſtammt, in dieſem 


der in Griechenland 
chlſche Sprache y 
aus dem geiechiſchen G 
Geiſte lebt und w 
Heiden“, (riet 
daß das Orts 
Staat gebunden zn J 
daß man als geifliger 

tertan irgend eines beliebt 
kann. Ebenfo gut — und 

hier an — laun 


Staates ſein 
uf kommt's uns 


n neues 
wir hier 
wo 
zn vergrößern 
vom „Deutihlum" 
via behalten und auch 
wie man ein 
wir zum 
von dieſem letzten 
gangenheit befteie. 
fi Laßt uns Sorge 
acht der Entnationaliſterung 
veflartig um ſich 
Deütſchtum in unſerm 


Arzte ſenden, 


Makel ihrer vs 


unſerm Volke, was es 
am Deutſchtum bal, am wahren, geiſtigen 
Deulſchlum. das in der hen Söhnen des 
„Volkes i verkörpert 
wird. Zeig wahres Deutſch⸗ 
tum und Menſchl gleichbedeutend ſind. 
Iſt es nicht ſonder Gpeihes Schriften 
kann ein jeber Menſch n ? 

gleichem Genuſſe Tefen, 
völkiſchen erhaben ihren er im Heiligtunie 
der Menſchlichkeit. Kann man dies auch von 
den größten Dichtern anderer Völker ſagen ? 
Leider nicht. dene Fe ſchwelgen molläftig in 
nationalen Motiven und gefallen ſich im Frem⸗ 
denhaß, 


n Preſſe, 


8 bt 
5 [miele andere, 


Wagt es der Deutſche, völkiſch zu denken, jo 
iſt er gerichtet. Doch dürfen wir vor dieſem 
Gerichte nicht erſchrecken, auch hier in Polen 
nicht. Wir vertreten nicht das  politifche 
Deulſchtum, nicht einmal das ethnograppiſche, 
unſer Fühlen, Wollen und Tun gilt der Erw 
haltung und Kräftigung des geiſtigen Deutſch 
tums, des Deulſchtums Luthers, Schillers. 
Goethes, Leſſings, Schleiermachers, Ranks und 
wie ſeine Vertreter alle heißen mögen. 

Bisher find Deutſche in vielen Landen ne 
wiſſermaßen das Düngemittel zum Gedeihen 
der eingebornen Völker geweſen. Deutsche 
waren ſtets ſtolz darauf, in ihrem Wahlvater⸗ 
lande fich ihres Volkstums zu entäußern, das 
Volksbewußkſein der Eingebornen zu wecken 
und für ſeine Entwickelung und Kräftigung 
alles dranzuſetzen. Gut iſt das, was fie für 
die Fremden taten, traurig aber, daß jte ihr 
Volkstum verleugneten. In Zukunft mu 
es anders werden. Auch bei uns. Gut um 
Blut wollen wir für Polen, unſer Vaterland, 
dranſetzen, dabei aber unſer Volkstum uns 
bewahren. Das ſei die Loſung: „ Der Stadt 
Beſtes ſuchen“, in der wir leben, aber auch 
„unjeres Jeruſalems — der deutſchen Geiſtes⸗ 
kultur — nicht vergeſſen“. 

Hier harrt deiner, o Preſſe, und deiner 


Aufgabe. Du mußt unſer Volk mit den Wer 
den der großen Deutſchen bekannt und vertraut 
machen. Bringt methodiſch (nicht chronologiſch) 
angeordnete Beſprechungen der Schbpfungen 
deutfcher Dichter, damit fie den Leuten ver⸗ 
52 8 werden. Regt ſie au zum Leſen 
der Schriften im Originale, angefangen bei 
den leicht zugänglichen, aufhörend bei den 


ſchwierigeren. Bringt eine volkstümliche 
Deutſche Kulturgeſchichte, eine Geſchichte des 
Deutſchlums in Polen. Dieſe iſt blutnot⸗ 


Wer ſchenkl fie uns? Du allein, 
wirft für Erhaltung unſeres einhei⸗ 
Man 


wendig! 


miſchen Deutſchtums eintreten können, 


n. hat früher viel von der hohen Aufgabe und 


Bedeutung der Schule in dieſer Hinficht ger 
ſprochen. Man ſoll uns heute de 
Geſprächen verſchonen. Uns gellen noch die 
Ohren vom Januar her. Das Lied iſt, wie 
wohl zu Ende geſungen. O, 
fe3 Singen! Sagt und ſchreiht uns weniger 
er das Deutſchtum, ſondern ſtellt uns mitten 
ins Deutſchtum hinein, laßt uns das 5 * 
tum erleben, uns Landleute! Dieſe Arbeit 
wird euch anfänglich ſchwer fallen, wenig ein 
bringen, doch der Enderfolg wird mie herr 
licher ſein und die Zukunft wird euch, Volls⸗ 
ſre unde, ſegnen! Karl Oswald. 


Was „Unſer Landmann“ will. 


Jeder Landwirt braucht eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Zeitſchrift, die ihm in ſeiner 
Mutterſprache das mitteilt, was er in der 
Wirtſchaft aus einem Blatte lernen kann. 
Wohl iſt es wichtig, vom Vater wirtſchaſten 
gelernt zu haben, doch iſt es notwendig, noch 
von anderen verſchiebenes hinzuzulernen. 

Es dachte z. B. ein Landmann darüber 
nach, wie er dem heutigen Mangel an ſtarken 
Jultermitteln abgelfen könnte, und kam auf 
den Gedanken, Lupinen durch Wäſſerung als 
Viehfutter verwendbar zu machen. Nalürlich 
gelang ihm dies. Es iſt aber nichts neues. 
Hätte er ſchon in einer Zeitſchrift uber Lu⸗ 
| pinenfütterung geleſen, jo hätte er ſich darllber 
den Kopf nicht zu zerbrechen brauchen und 
hätte Zeit und Mühe geſpark. 

„U. L. wird verſchiedenes bringen, das 
die Landwirte zulernen ſollten. Beſonders wird 
er Kunſtdüngung, Maſchinenbekrieb, Milch wirt⸗ 
ſchaft und Obſtbau beachten. 


Mitarbeiter eine gewallige, aber erhabene 


Der Volksfreund — Sonntag, den 24. Aüguſt 1919 


Man muß aber nicht nur Landwirt, ſon⸗ 
dern auch Kaufmann ſein, d. h. man muß 
über Preiſe genau unterrichtet ſein und ſeinen 
Profit zu berechnen verſtehen. Die Preiſe auf 
Artikel, die der Landwirt kauft oder verkauft, 
ändern ſich häufig, darum ift es natürlich und 
wichtig, beſtändig Preis liſten vor Augen 
zu haben, 

So z. B. koſtete eine mittelgroße Putz⸗ 
mühle in einem großen Lodzer Lager am 
5. Auguſt 1918 M. 265, einen Monat ſpäter, 
am 5. September, M. 285, noch einen Monat 
darauf, am 6. Oktober, M. 335, am 1. Juli 
1919 M. 300 und am 1. Auguſt M. 335. 

Im ſelben Lager koſtete eine Scheibenrad- 
dreſchmaſchine am 3. Juli 1918 M. 215, am 
20. September Mark 300, am 1. Juli 1919 
M. 400 und am 1. Auguft M. 450. 

Auch muß man wiſſen, wo und zu welchen 
Preiſen Land zu kaufen und zu verkaufen ift. 
Zu dieſem Zwecke wird „U. L.“ Anzeigen 
über Nachfrage und Angebot in Ländereien 
aufnehmen. 

Endlich wird „U. L.“ darüber ſchreiben, 
ll man mit ſeinem Gelde machen 

olt, 

So z. B. foll niemand auch nur für ganz 
kurze Zeit überflüſſigeß Geld im Haufe hal 
ten, wenn er auch keine grofie Barſchaft hat. 
Er ſoll es in feine Spar⸗ und Darlehnskaſſe, 
(Genoſſenſchafts⸗ oder Raiffeiſenkaſſe genannt) 
tragen, die in der Nähe, vielleicht im eigenen 
Dorfe, liegt und von Männern verwaltet wird, 
die von den Kaſſenmitgliedern ſelbſt gewählt 
find. Dann kann ihm das Geld nicht geſtoh⸗ 
en werden und er bekommt noch Zinſen 
dafür. 

In der Kaſſe bleibt das Geld aber nicht 
liegen. Wer es braucht, kann es zu billigem 
Zinsfuß herausborgen. Sind aber keine Bor 
ger da, ſo wird das Geld an die „Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank“ nach Lodz (Petrikauer Straße 100) 
geſchickt, die es andern Kaſſen weitergibt, 
ganz beſonders aber für die Nückwanderer 
verwendet. 

So ſoll jeder Landwirt mit ſeinem Gelde 
umgehen, denn das Geld, das aus dem 
Boden kommt, wird durch die Bank 
wieder in den Boden hineingeſteckt 
und liegt keinen Augenblick brach. 

Ueber dieſe Genoſſenſchaftskaſſen 
(ihre Einrichtung, Geſchäftsführüng und Nutzen) 
wird „U. L.“ ausführlich ſchreiben. 

Dann will auch jeder in ſeiner Zeitſchrift 
etwas Unterhaltendes haben. Darum 
wird „U. L.“ verſchiedene Erzählungen aus 
dem Leben, Schilderungen aus anderen Län⸗ 
dern und ähnliches mehr bringen. 

Auch über die Kilche wird „U. L.“ fchreiben, 
denn die Hausfrauen wollen manchmal ein 
neues Rezept haben, wodurch das Eſſen nicht 
teurer, aber ſchmackhaſter wird. Das aber 
been den Mann, das Geſinde und alle an⸗ 

eren mehr an das Haus. 

Vielleicht kann man aber all das, was „U. 
L.“ bringen wird, aus einer Zeitſchrift neh⸗ 
men, die in einem anderen Lande heraus⸗ 
kommt? Nein, das geht entſchieden nicht, 
weil dort andere Verhältniſſe 
herrſchen! 

Ein jeder fieht doch das am beſten, was 
in feiner Nähe vorgeht. Daher können un: 
ſere Verhältniſſe beſſer von Lodz 
aus beobachtet und bewertet wer» 
den. Hier ſind die Preiſe anders, die Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſen arbeiten anders und das 
ganze Leben iſt anders zugeſchnitlen. Unter 
uns wohnen auch die vielen Rückwanderer, die 
ihre Iniereſſen vertreten wiſſen wollen. Diher 
muß die Herausgabe der Zeitſcheift in ene 


a verlegt werden, die mitten unter ihnen 
liegt. 

Aus all dieſen Gründen wird für unſere 
Landleute ein nützliches Wirlſchaftsblatt unter 
dem Namen „Unſer Landmann“ erſcheinen, 
welches in jeder Beziehung fördernd wirken 
ſoll. Das Blatt 3 nur wirtſchaftliche Fra⸗ 
gen behandeln und wird ſich nicht mit Politik 
beſchäftigen. 

Unſere Leſer hatten ſchon längſt das Ver⸗ 
langen nach einer ähnlichen Zeitſchrift. Dies 
Verlangen ſoll nun endlich befriedigt werden. 
Die neue Zeitſchriſt wird den bieſigen Ver⸗ 
hältniſſen angepaßt ſein, alle unſere Leſer 
werden einen guten Berater an ihr finden und 
wir können infolgedeſſen nur allen empfehlen, 
für dieſe Zeitſchrift zu werben. Die erſte 
Nummer wird im Oktober erſcheinen. 


Glauben, Volkstum, Treue. 


Nichts darf dir höher ſtehen 
Als Glauben, Volkstum. Treu, 
Wenn alles ſollt vergehen, 
So bleib' doch feit dabei. 


Der Glaube kann dich ſtärken 
In Not, in Qual und Pein, 
Jedoch bei allen Werken 

Halt! auch dein Volkstum rein. 


Wenn dir dein Volkstum ſchwindet, 
Gilt auch dein Glaub’ nichts mehr, 
Drum dieſe zwei verbündet, 
Und du wirſt wahrlich hehr. 


Und neben dieſen zweien 
Sei immer auch die Treu, 
So wird dir ſtets gedeihen, 
Was auch dein Trachten ſei. 


Ja, Glauben, Volkstum, Treue 
Bewahre deutſches Blut 

Mit aller Kraft aufs Neue, 
Und ungeſchwächtem Mut. 


Die kann dir niemand rauben, 
Wenn du ſie ſelbſt nicht läßt, 
O, halt' am Volkstum, Glauben 
Und an der Treue feſt! 


Woldemar Haniſch, Swendow. 


Vom deutſchen Gymnaſium 
zu Sompolno. 


Im deutſchen Gymnaſtum zu Sompolno ift 
in dieſem Jahre die vierte Klaſſe eröffnet 
worden; die Anſtalt beſteht ſomit z. Z. aus 
vier Gymnaſialklaſſen und drei Vorſchulklaſſen. 
Neuanmeldungen für alle Klaſſen werden 
täglich vom ſtellvertretenden Leiter Karl 
Grams entgegengenommen. Die Aufnahme⸗ 
prüfungen beginnen den 28. August, der Un⸗ 
terricht den 1. September d. J. Die Unter 
richtsſprache iſt deutſch; die polniſche Sprache 
iſt in der Weiſe berückſichtigt worden, daß die 
Schule wit jeder polniſchen Lehranſtalt kon⸗ 
kurrieren kann. Eltern, die ihren Kindern 
eine beſſere deutſche Bildung angedeihen laſſen 
wollen, müſſen die Kinder rechtzeitig anmelden. 

Es waren Erwägungen idealer Natur, 
aus denen heraus man ſ. Z. in Sompolno 
zur Gründung einer höheren deutſchen Schule 
ſchritt. Handelte es ſich doch darum, der 
zahlreichen deutſchen Bevölkerung aus der 
nahen und fernen Umgebung die Möglichkeit 
zu ſchaffen, ihre Kinder in einer deutſchen 


evangeliſchen Schule bilden zu laſſen. Bis 
dahin waren viele Familien gezwungen ger 


weſen, ihre Kinder in 5 
ſchicken, wo fie dann gar bald ihrem Wi 

fremd zu werden begannen. Ferner muß die 
Tatſache erwähnt werden, daß unſere deutſche 
Landbevölkerung geiſtig fo ziemlich im Rück⸗ 
ſtande iſt, und Aufgabe der Schule iſt es, 
dieſem Uebel zu ſteuern, das geiſtige Niveau 
des Volkes zu heben. Es liegt daher auf der 


Hand und bekräftigt obige Erwägungen, daß 


man dem deutſchen Gymnaſium zu Sompolno, 
hauptſächlich in den Kreiſen der deutſchen 
Landbevölkerung ein reges Intereſſe entgegen⸗ 
bringt. Vieles trägt hierzu auch der Umſtand 
bei, daß die Schule ſich in einer Kleinſtadt 
befindet. Ueberkommt die Eltern nicht oft 
ein geheimes Zagen, wenn ſie ihre Kinder in 
die weite Großſtadt ſchicken müſſen, wo dieſe 
ſich gar leicht nicht zurechtfinden können und 
auf unebene Wege geraten? In der Klein 
ſtadt iſt dieſe Gefahr weſentlich geringer, weil 
die Schüler ſich ſtändig unter der Aufſicht der 
Lehrer und der Bevölkerung befinden. 


Untergebracht werden die Kinder bei 
deutſchen Familien in der Stadt und den, 


nahen Dörfern. Auch verfügt die Schule Se 
leere Räume für eventuelle Schülerwohnungen. 
Da die Lebensmittel, weil an Ort un 

Stelle zu haben, hier billiger find, fo bes 
läuft ſich auch der Unterhalt der Schüler 
nicht fo hoch wie in einer Großſtadt. 
Zudem ift hier die Verpflegung natürlichers 
weiſe beſſer und gefünder. 

Alles in allem iſt das deulſche Gymnaſtum 
zu Sompolno für unſere deutſche Landbevbl⸗ 
kerung eine Bildungsftätte, wo die Kinder im 
Schoße der Natur die Gelegenheit haben, ihr 
Wiſſen zu erweitern, zu vertiefen, ihren Ver⸗ 
ſtand zu klären, ihren Willen zu ſtärken und 
ihr Gefühl zu veredeln. Wir wollen hoffen, 
daß das Verlangen nach Bildung unter uns 
feren deutſchen Landleuten noch mehr um ſich 
greifen wird, daß wir in Zukunft eine In⸗ 
lelligenz haben werden, die ſich nicht, wie das 
heute vielfach der Fall iſt, vom Volke ab⸗ 
kehren, ſondern ſich ſeiner annehmen wird. 


Bücher, die man kennen muß! 
(Schluß) 


Das ausführlichſte Werk über die deut⸗ 
ſchen. Siedlungen im ſüdweſtlichen Polen, 
über ihre Entwicklung und ihren Rückgang, 
über die Herkunſt, Vrperliche und geiſtige 
Kultur der Deulſchen, ihre wirtſchaftliche und 
völkiſche Lage bis zum Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts bietet Profeſſor Dr. Kaindl in 
ſeiner „Geſchichte der Deutiden 
in den Karpathenländern, Bd. I. 
(Ootha, Bel. Perthes). Die zwei anderen 
Bände dieſes Geſchichtswerkes behandeln dle 
Geſchichte der Deulſchen in Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen, der Bukowing und Rum inen. Das 
Werk gibt eine ausführliche Würdigung des 
Einfluſſes der deutſchen Einwanderung auf 
die wirtfchaftlihe und geiſtige Entwicklung 
Polens wie auf techniſchem Gebiet im Acker“ 
bau und Gewerbe, ſo auch im Handel und 
in der Kunſt, wobei der Verfaſſer zeigt, wie 
ſich das deutſche Element unübertroffen an 
Leiſtungsfähigkeit und Ausdauer, an Vielſei⸗ 
tigkeit und Lebensfriſche bewährt hat. 

Von großem Wert find noch folgende 
Arbeiten desſelben Sa „Polen“ 
(Bd. Nr. 547 der Teubnerſchen Sammlung 
„Aus Natur und Geiſteswell“), das dem 
Leſer vielſeitigen Einblick in die wichligſten 
Geſchichtsaugenblicke Polens, wie auch die 
Bedeutung und Stellung des deutſchen Ele⸗ 
mentes in dieſem Lande gewährt, und der 
ſeſſelnde Roman aus Krakaus deutſcher Zeit: 


Schulen zu 
2 alte * 
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„Die Tochter des Erbvogts“ 
(Deutſche Verlaganſtalt in Stuttgart). 

Krakau, die altehrwürdige polniſche Königs⸗ 
ftabt, von Deutſchen gegründet, beſitzt eine 
ſtattliche Anzahl von Kultur⸗ und Kunfidenk⸗ 
malen, die von deutſchen Händen ag hafen. 
von deutſchem Weſen beredtes Zeugnis geben. 
Die Geſchichte des mittelallerlichen Kultur⸗ 
lebens und Handels dieſer Stadt, der Bau⸗ 
kunft und der bildenden Künſte, mit dem 
ſtarken Einſchlag des deutſchen Elements, be⸗ 
handeln zwei reich mit Bildern verſehene 
Werke in polniſcher Sprache: Srufskl 1 Pieko- 
sinski, Stary Kraköw, (Spölka Wydawn. 
Polska w Krakowie) und Bakowski „Dawne 
Cechy Krakowskie“ (Kraköw, Nakl. Tow. 
Milosniköw historji 1 zabytk6w Krakowa). 

Die wirtſchaftliche Entwicklung Polens und 
die Bedeutung der deutſchen Einwanderung in 
dieſem Lande, bei der Gründung von Städten, 
im Gewerbe und Handel beſpricht in gedrungener, 
einwandfreier Form Rakowſkk in jeinem 
Buch „Wewnetrzne dzieje Polskl, zarys roz - 
woju spolecznego i ekonomicznego (Warſch. E. 
Wende), das in etwas gekürzter Form bei 
Aret in Warſchau in der Sammlung „Ksigzki 
dla wszystkich“, Nr. 441 und Nr. 442, unter 
dem Titel „Dzieje ekonomicznego rozwoju 
Polski“ erſchienen iſt. 

In zuſammenfaſſender Weiſe über alle 
deutſche Bauernanſiedelungen, die deutſche In⸗ 
duſtrie, den Kaufmanns» und Handwerkerſtand 
in Polen und Wolhynien berichtet in einem 
Auſſatz Theodor Baßler im Werkchen 
„Das Deutſchtum in Rußland“. 
(München, J. F. Lehmanns Verlag) 

Die Entſtehungsgeſchichte der Sosnowieer⸗ 
Tſchenſtochauer Eiſen- und Hütteninduſtrie, 
wie auch der Textilinduſtrie des Lodzer Bereichs, 
der bedeutendſten und älteſten Heimſtätte ge⸗ 
werblichen Lebens in Polen, umſaſſend die 
Stadt Lodz mit ihrem Kreis, ihren Nachbar⸗ 
ſtädten Zgierz und Pabianice und weiterhin 
die Städte Tomaſchow, Ozorkow und Zdunſka⸗ 
Wola nebſt einer ganzen Reihe kleineren Ott⸗ 
ſchaften behandelt in Aberſichtlicher und er- 
ſchöͤpfender Weiſe Roſa Luxenburg in 
ihrem Buche: „Die induſtrielle Ent» 
wicklung Polens“, und Frida Biel 
ſchowſky in dem Buche: „Die Textil, 
inbuftrie des Lodzer Rayons, ihr 
Werden und ihre Bedeutung“. 
(Beides im Verl. Duner und Humblot in 
Leipzig). 

Für jeden einzelnen Deutſch⸗Evangeliſchen 
liegt ein großer Segen darin, mit den Ereig- 
niſſen und Vorgängen auf dem Gebiete des 
religiösen Lebens, die ſich auf polniſchem Boden 
in vergangenen Tagen abgespielt haben, fo wie 
mit ihren Urſachen und Wirkungen bekannt 
zu werden. Auch daraus gewinnen wir das 
rechte Verftändnis für das Erbe unſerer Väter, 
Kraft und Mut für die Kämpfe der Gen» 
wart, Große Dienſte wird uns in dieſereg Hin. 
ſicht die Reformationsgeſchichte des polniſch⸗ 
evangeliſchen Grafen Kraſinſki leiften, die 
um 1840 in England erſchienen und ins 
Polniſche überſetzt, in den Jahren 1903, 1904 
und 1905 in drei Bänden vom General: 
Superintendenten Burſche herausgegeben wor⸗ 
den iſt. Es trägt den Titel: „Zarys dziejöw 
powstania I upadku reformacji w Polsce", 
(Bei W. Mielke in Warſchau). In anſpre⸗ 
chender Darſtellung ſchildert in kurzen Zügen 
die Glaubensverhältnifje und Kämpfe in Polen 
Krauſe in dem Buch: „Die Reforma⸗ 
tion und Gegenreformation im 
ehemaligen Königreich Polen“ 
(Verlag Fr. Ebbecke in Liſſa i. P.). Die 
Schrift hat noch den Vorzug, daß ſie uns 


Deutſchtum unauflöslich zuſammenhängen. Wer 


jener untreu wurde, wurde oder wird auch 
mit wenigen Ausnahmen polniſch, und wer 
ihr Treue hielt, blieb deutſch. Die Schrift 
verdient in allen deutſch⸗evangeliſchen Kreiſen 
Beachtung und Verbreitung, zumal die Re 
formations geſchichte unſeres Landes ſelbſt vielen 
Gebildeten noch recht unbekannt iſt. 

Eine wertvolle Ergänzung zu Krauſe bildet 
Konieeki's „Geſchichfe der Refor⸗ 
mation in Polen“. Erſchienen im ſelben 
Verlage. Sie iſt unterhaltend und belehrend, 
fließend und allgemein verſtändlich in der 
Darftellung und macht den Leſer bekaunt mit 
all den Fährniſſen, denen die Evangeliſchen 
dieſes Landes durch das ränkevolle Gebahren 
der Jeſuiten ausgeſetzt waren. 

Dieſe kleine Auswahl von Büchern muß 
uns das Geſchichtswerk über das Deutſchtum 
in Polen, ſo gut es geht, erſetzen. Wollen 
wir eine ſichere Grundlage unter den Füßen 
gewinnen und unſere Kultur, Sprache und 
unſer ganzes Gemütsleben nicht verkümmern 
laſſen, fo müſſen wir neben dem beutfchen 
Buche und neben der Pflege des evangeliſchen 
Kirchenliedes, wie auch des deutſchen Volks ⸗ 
liedes zu dieſen Büchern greifen Die Be⸗ 
ſchäftigung mit der Geſchichte unſerer Ahnen 
ſoll übrigens kein ſchöner Zeitvertreib, kein 
edler Sport fein, ſondern ein Bildungs mittel, 
deſſen Wert darin liegt, daß es uns zur Ehr 
furcht, Charakterſtärke und Vaterlandsliebe, 
zur Sittlichkeit und Religioſität erzieht. Das 
will ja auch die Heilige Schrift, wenn ſie 
mahnt: „Gedenke der vorigen Zeit bis daher 
und betrachte, was Gott getan hat an den 
alten Vätern.“ 5 Moſe 32, 7. K. G. 


Von der Geſchäftsſtelle 
der deutſchen Seſmabgeoröneten. 


Wie uns mitgeteilt wird, hat die Ge⸗ 
ſchäftsflelle ihre Tätigkeit bereits aufgenommen. 
Das Büro befindet ſich bekanntlich einſtweilen 
Rozwadowſkaſtraße 17 und wurde am 11, d. 
Mts. bei der zufländigen Behörde angemeldet. 
Wer ein Anliegen an die deutſchen Sejm- 
abgeordneten hat, wer Rat und Beiſtand in 
Fragen ſucht, die das wirtſchaftliche und po⸗ 
Ütiſche Leben der Deutſchen in Polen betreffen, 
kann fi vertrauensvoll an die Geſchäftsſtelle 
wenden, ſei es perſönlich oder brieflich. Die 
Adreſſe iſt folgende: Biuro niemieckich 
postöw do Sejmu, Lodt, Rozwadowska 17. 
— Bemerkt ſei noch, daß der engere ehren ⸗ 
amtliche Vorſtand aus folgende Herren be 
ſteht: Vorſitzender: Sejmabgeordneter Joſeph 
Spickermann, Stellvertreter? Oberlehrer Paul 

iſcher und Hermann Fiedler, Kaſſenwart: 


Skar Frieſe. 


Wochenſchau. 


Inland. Auch auf politiſchem Gebiete 
macht ſich die „tote Saiſon“ bemerkbar. In 
der Innenpolitik hat ſich nichts von Bedeutung 
ereignet. Der Miniſter für Handel und In⸗ 
duſtrie Dr. Honcia iſt auf eigenen Wunſch 
ſeines Amtes unter Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte enthoben worden. Durch das Dekret 
des Reichspräſidenten iſt Ignazy Szezeniowſki 
an feine Stelle getreten. Ferner iſt der Ab⸗ 
geordnete Seyda zum Miniſter für das ehe 
malige preußiſche Gebiet ernannt worden. — 
Der amerikaniſche Kommiſſar für die euro⸗ 
päifchen Lebensmittelfragen Herr Herbert Hoo 
ver weilte einige Tage in Polen. Gelengent⸗ 
lich ſeines Aufenthalts in Warſchau und 
Krakau machte er die Vertreter der Preſſe und 
der Regierung darauf aufmerkſam, daß die 


zeigt, wie die evangeliſche Kirche und das 


nächſten Jahre in bezug auf Lebensmittel ſehr 
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kritiſche ſein werden, da man auf eine Einfuhr 
von Getreide aus Amerika nicht rechnen darf, 
ſo daß Europa zumeiſt auf ſich ſelbſt ange⸗ 
wieſen ſein wird. Eine gewiſſe Sparſamkeit 
im Verbrauch des vorhandenen Getreides wird 
demnach zur Notwendigkeit. Im übrigen 
machte Hoover darauf aufmerkſam, daß es am 
polniſchen Volt in der nächſten Zeit 
liegen wird, ob es den wirtſchaftlichen Aufbau 
ſeines Landes ſelbſt mit dem allſeits erwar⸗ 
teten Erfolg wird durchführen können. — Der 
amerikaniſche Senator Morgentau, der von 
Wilſon zur Unterſuchung der jüdiſchen Frage 
nach Polen entſandt wurde, ſoll heute in Lodz 


eintreffen. 
Deutſchland. In Oberſchleſien, wo eine 
Volksabſtimmung ergeben ſoll, zu welchem 


Staate das Gebiet gehören wird, kam es vorige 
Woche zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
polniſchen und deutſchen Grenztruppen. Kat⸗ 
towitz, Myslowitz und andere Ortſchaften 
waren der Schauplatz hartnäckiger Kämpfe. 
Es gab Tote und Verwundete. — In Berlin 
verhandeln deutſche und polniſche Vertreter 
betreffs der Uebergabe der an Polen fallenden 
deutſchen Gebiete. Es hat den Anſchein, daß 
die Verhandlungen ein befriedigendes Ergebnis 
zur Folge haben werden. In vielen Fragen 
warde eine vollkommene Uebereinſtimmung er» 
zielt. Dies iſt für uns Deutſche im 
Kongreß polen von Bedeutung, zumal es unſer 
Wunſch iſt, mit unſeren polniſchen Mitbürgern 
in Frieden und Eintracht zu leben. — Die 
Streillage im oberſchleſiſchen Kohlengebiet hat 
ſich gebeſſert. Trozdem iſt die Kohlennot 
weder in Deutſchland noch in Polen ger 
ſchwunden. Neuerdings wird im Dombrowaer 
Kohlengebiet eit. — Der verdienſtvolle 
deutſche Naturforſcher Dr. Ernſt Häckel iſt ges 
ſtorben. 

Deutſchöſterreich. Der Frieden zwiſchen 
Oeſterreich und ven Verbandsmähten wird dieſer 
Tage unterzeichnet werden. In der letzten 
Zeit wirbelte viel Staub auf die Gerüchte von 
monarchiſtiſchen Beſtrebungen der Anhänger 
des geſtürzten Kaiſers Karl l. Wie es ft 
aber erweiſt, ſind derlei Abſichten undurch⸗ 


führbar. 

Rußland. Die Denikinſche Armee hat 
die Bolſchewiken aus der Umgebung von 
fo daß man ſtark mit der 


Kiew vertrieben, 
Möglichkeit der Einnahme Kiews rechnet. In 
Nordweſtland hat ſich eine neue Regierung 
gebildet, die die Bolſchewiken aus dem Nord⸗ 
weſten verdrängen will. — Der größte Deut⸗ 
ſcheuſeind, der ehemalige Miniſter des Aeußern 
Iswolſki, iſt in Paris geſtorben. Gegen 
die Mörder der Zarenfamilie wird von der 
Omsker Regierung ein Prozeß eingeleitet. Es 
ſollen 164 Angeklagte vor das Gericht in 
Omsk kommen. Eine Kommiſſion hat die 
Unterſuchung bereits beendet. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die Zarenfamilie tatſächlich 
in furchtbarer Weiſe ermordet worden iſt. 
Ungarn. Die Kommuniften haben ihre 
Rolle in Ungarn ganz ausgeſpielt. Die noch 
am Leben gebliebenen kommuniſtiſchen Führer 
find verhaftet worden. Die jetzt am Ruder 
befindliche Regierung iſt eine adlige und will 
in Ungarn eine gemäßigte fortſchritlliche Rich ⸗ 
tung einſchlagen. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
die Verbandsmächte einer ſolchen Regierung 
keinerlei Schwierigkeiten bereiten werden, da 
jede Gefahr bolſchewiſtiſchen Einfluſſes vor⸗ 
über iſt. Vorläufig haben zwei öſterreichſſche 
Erzherzöge das Heft in der Hand, gegen die 
wiederum der Exkaiſer Karl auftritt, der be⸗ 
hauptet, daß er noch immer der rechtmäßige 
Träger der ungariſchen Königskrone ſei. 
England. Die engliſche Regierung hat 
erklärt, daß fie von nun an die Oberverwal ⸗ 


CH 
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dung in Perſien ausüben und keinerlei andere] Mk. 250, Ryszewek durch Mich. Samulewit 


Einmiſchung in die perſiſchen Angelegenheiten 
dulden wird, Die Franzoſen find darüber 
nicht gerade ſehr erbaut, auch nicht die Ruſſen, 
die vor dem Kriege wegen der perſiſchen 
Frage mit den Engländern oft Unannehmlich⸗ 
keiten hatten, Aber der Stärkere hat eben 
Recht, — Lord Grey, der frühere Miniſter des 
Aeußern, it zum engliſchen Votſchafter in 
Waſhington ernannt worden. ü. t. 


Rechenſchaftsberichte 
Über Spendenſammlungen zu gun⸗ 
ſten evangeliſcher Rückwanderer. 


Uns gingen aus der Chelmer evangeliſchen 
Gemeinde folgende Berichte mit der Bitte um 
Veröffentlichung zu: 


Hefſentlicher Bericht 


über den Ertrag der Sammlung 
in Lipno, Oſſswka und Rypin für 
die Kückwanderer in Chelm⸗Ka⸗ 
mien. 
J. Kirchengemeinde Lipno. 

Kantorate: Lake (durch Kantor Jabs) Mk. 
1391.— und 53 Rbl., Barann durch Kantor 
Win Mt. 1108,50, Elſanowo durch Lehrer 
Prin Mi. 778,50, Mioduſy durch Kantor Liid⸗ 
ke Mk. Witfowo durch Kantor Trei⸗ 
el Ml. 561, Chodorazel durch Kantor Be⸗ 
rende and Emil Schwank Mk. 363,25, Maku⸗ 
wiec durch Kantor Prill Mt. 262 


2,50, Lipno ! Mk. 187, — (Anm. Die übrigen je 


und O. Noſſel Ml. 249. Rumiankowo durch 
Ludw. Krampitz Mt. 229, Janowo durch Kan⸗ 
tor Retz ME 210, Rum. Glodowo durch Pe⸗ 
ter Gahr Mk. 192, Tomaszewo durch Johann 
Riſtan Mk. 150, Huta Glodowo durch Ferd. 
Delan Mk. 119, Adamowo durch Mantat Mk. 
100; zuſammen Mk. 6 666,75 u. 53 Rol. 


2. Kirchengemeinde Oſſowka. 


Erfte Sammlung Mk. 6 000. Zweite Sanım« 
lung Ml. 5831,50, 

Kantorate: Makowisko durch Fr. Nikel u. 
Heinr. Jabs Mk. 2086, Brzozawka durch Kan ⸗ 
tor Koelber ME, 1 800 und 281 NL, Llei⸗ 
Seo, durch Kantor Liedfe Mk. 619,50 u. 44 
Abl., Wlecz durch Kantor Miſſol Mk. 484, 
Jackowo durch Kantor Neumann Mk. 402 u. 
25 Rb., Bogpomsz durch Kantor Ratzloff Mk. 
360, Gnojno durch Kantor Lange Mark 80. 
(Anm. Die übrigen Schulen haben nichts ge- 
opfert), Zuſammen Mk. 11 831,50 u. 350 Rbl. 

3. Kirchengemeinde Rypin. 

Kantorat Grzemby durch Kantor Som ⸗ 
mer Mt. 14 Glowinsk durch Ad. Grun ⸗ 
wald Ml. 1 339, Celki durch Emil Deutſch 
länder Mk. 1 120 u. 38 Röl., Jeziorki durch 
Aug. Weiß Ml. 745, Kleszezun durch Kantor 
Beyrer Mk. 624 u. 74 Rbl. Rypin durch 
Kantor Dreher Mk. 61 Duze durch 
A. Neumann Mk, „ Somſiori durch 
Kantor L. Sommer ME. 400 u. 11 Rbl., Zbo⸗ 
jenko durch Kantor Rohn Mk. 382, Obory 

tantorate 


[5 1 haben nichts eingezahlt). Zuſammen Mk. 7411, 
75 u. 123 Rb. 


Ueberſicht? Oſſowka Mk. 11 831,50 u. 350 
Rbl., Rypin Mk. 7411,75 u. 123 Rb., Lipne 
M. 6 666,75 u. 53 Rb. Zuſammen Mk. 25 910 
und 526 Rbl. 

Das Geld wurde auf den Wunſch der 
Empfänger in Rubel⸗ und Kronenwährung 
aus gewechſelt und der Gemeinde Chelm⸗Ka⸗ 
mien nach Abzug der Reiſekoſten und Diäten, 
dem Abgeordneten Herrn Lindner überwieſen 
und zwar: 

Durch die Herren: Konſiſtorialrat Gundlach 
6000 Mk., Paſtor Pindor 6350 Kr. und 
12729 NHL, Abgeordneten Lindner 397 Rbl., 
Auguft Witkowſti für das Dorf Kulezyn 10% 
Mark. 


Für Bibelleſer. 


Au guſt 24. Mark. 5, 25—43; 1. Kor. 15, 53 
0. 


„ 26. „ 2, 23—25; 2. Tim. 3, 1—9. 


„ 28. Dau. 6, 1 Sach. 14. 

er Matth. 9, 35—38. 20, 1—7. 
Mal. 1. 

Fi ihr. 11, 1-30. Mal. 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter 
Gu ſtav Ewald, Lodz. 


Druck: „Lodzer Freie Preſſe“, Petrſtauer Str. 86. 


Am Dienstag, den 7. Oktober 1919 findet nachmittags 375 Uhr im Saale des Deutſchen Schul- und Bildungsvereins 


Lodz, Petrikrauer Straße 243, der 


diesjährige ordentliche Verbandstag 


ftatt, zu dem wir die Vertreter und Mitglieder der uns angeſchloſſenen Kaſſen hiermit einladen. 


1) Bericht des Anwalls. 
2) Vorlage der Jahresrechnung. 
3) Entloſtung des Anwalts. 


) Aenderung des Namens in „Verband der Ländlichen 


Genoſſenſchaften in Polen“. 


Tagesordnung: 


5) Zuſatz zu § 10: 


I 
| Die Zentralkaſſe des Verbandes iſt die Ländiſche 


Genoſſenſchaftsbank in Polen A. G. Lodz. 


6) Zuſatz zu 8 11: 


40) Untervollmachten zu erteilen. 


Verband der Deutichen Genoſſenſchaſten in Polen. 


Der Anwalt: Dr. Eberhardt. 


Zu der am Dienstag, den 7. Oktober 1019, vormittags 10 uhr, im Saale des Deutſchen Schul⸗ 
Lodz, Petrikauer Straße 213, ſtatt findenden 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


werden unſere Aktionäre hierdurch ordnungsgemäß eingeladen, 


1) Vorlage u. Genehmigung des Gefdäftberichtes u der Bilanz für 1918. 


2) Bericht der Reviſtonstommiſſion. 


4 Entlaſtung des Vorſtandes und 
5) Wahlen von Mitgliedern der Vermaltun 
6) Vefiätigung der Anſtellungsverträge mit 


3) Veſchlußfaſſung Aber die Gewinndertellung. 
ſichtsrates. 1 


3 
den Direktoren. 

Zur Ausübung des Stiunnrechts miſſen bie Alllen m 
fefelfehaft in Lodz, bei der Poſenſchen Laudesgenoſſenſchaftsbank e. G. m. b. H. Pofen oder bei der 


agesordu ung: 


migung d 


emäß 8 48 unſerer Saßung min 


7) Aenderungen der Zeichnungsbe dingungen für die neuen Aktien. 
8) Kenderung der Firma und der Sathüngen. 

3 eventuellen 
enthebung eines Vorftaı 
igung zur Errichtung von Filialen. 
5 


s ſteben Tage vor der Generalverſammlung bei der Me⸗ 

Bolniſchen Landesdarlehnstaſſe Warſchau hinterlegt werden. 

Deuiſche Genoſſenſchaftsbank in Polen A. G. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates: 

Dr. Wegener, Landesökonomierat. 


und Bildungsvereins 


aufes eines Peſchäſtshauſes. 
itgſiedes. 


Der Volksfreund — Sonntag, den 24. Auguſt 1919 


FHN HAMANN HRE 


Schonen Sie Ihre Kräfte! 


Rartofiel-Ernte-Nalhin 


Original „Harder“ (Mehrſtab) und Patent „Cyklop“ (Einſtab), arbeiten wie die von 


Menſchenhand geführte Kartoffelhacke! — Zehntanjende im Betriebe! 
Tägliche Leiſtung: zirka 3—4 Morgen mit zwei Pferden, Kutſcher und 
10—15 Arbeitskräften zum. Sammeln der Kartoffeln. 
Steine, verraſter Boden bilden kein Hindernis! Kein Verletzen der 
Kartoffeln! 

Die Maſchine macht ſich in der kleinſten Wirtſchaſt bezahlt durch Er⸗ 
ſparniſſe an Arbeitslöhnen! 

Beiſpiel: 3 Morgen. 
Sandarbeit: 12 Atbetteträfte 6 5 Tage Lohn zu je täglich 15 Markt = M. 1080.— 
12 5, Ska „ 2 1080 — M. 2160,— 


Waſchine: 12 1 Tag Lohn „ 1 „ 150.— 
12 — Dee „ 17% „ 1580.— 
2 perde 1 Tag . 100 W. 400 


Demnach; 5 Tage Erſparniſſe an Zeit und Arbeitslohn 
Gibt es eine wirtſchaftlichere Maſchine? 
Schonen Sie Ihre Arbeitskräfte und die Gefundheit Ihrer 
Familie. Sie ſparen Zeit, Geld und Mühe! Kaufen 
Sie die Maſchine in Gemeinſchaft mit Ihrem Nachbar. 


Preis: Mk. 1000.— ab Lager Warſchan. 


Berfand nach jeder Bahn- und Schiſfdſtation auf Koſten und Gefahr des Beſteners. 


Ingenieur N. Markowfky 2° 


Warſchau, Bielanjfa 4, 

Empfehle auch alle Arten landwirtſchaftlicher Maſchinen, wie: Pflüge, Eggen, Zentelfugen, 
Säemaſchinen, Kartoffeldämpfer, Häckſelmaſchinen u. ſ. w. b 

Kehrräder, Syſtem Beermann, ausl. Fabrikat, auch Breite und Stiften Dreſchmaſchinen 0 


halte auf Lager zu bill /gſten Preiſen. 


M. 1700— 


Koloniſtenhaus. nahe dem Theaterplatz 


schweizer Welß⸗Waren 


in großer Auswahl. 


Tadelloſe Aus ⸗ 
lührung bei ſo⸗ 
der Preisbe⸗ 
rechnung und 


Brunnen und Pumponbau: 
Unternehmen dose 


für Landwirte. 


L Schafe, 


Deutſches 6⸗klaſſ. Gymnaſium 
für Knaben und Mädchen 


„langjähriger 
— Garantie. 
Flanell zu Kinder⸗Kleidchen 
Samnmnmn 2%, 
Madapolanı in beſter Sualltat 
Lodz. Bettzenge 
Wandesse 0 Laken, 3 Elen breit, pro Elle 


Krepon glatt und mit Stickerei Mk. 
zu Damensfleidern und Blusen 


(nach Frankfurter Reſormprogramm). Handtücher, pro Elle . . 


Die 4. Klaſſe wird eröffnet. 
Aufnahmeprüfungen am 28, 29, und 30. Au guſt 1 
Begian I. September. Billige Verpflegung. Gute 
Aut, da Klelnſtadt. Auskunft erteilt der Lelter 
Karl Grams 


Damen emden mit Stiderel 
Unterröceaus Vatiſt unt „ 
Leibchen „ 

Taſchentucher 2 
Damen⸗Bluſen a 
Batiſt zu Damen⸗Hemden 


10.80 


bel 


chmechel & Rosner, 


Petritauer Strafe 100. 


G 


Lodz 


